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' \Psychologischer
Batgeher

v /
g r a 3 e : ÏÏBie oerhatten roir uns unferem

Sohne gegenüber, ber in ben Siegel«
jähren fteht?
2Bir finb einfache >23erufsteute, haben
aber in ©rîenntnis bes großen Sßeries
einer höhern Schulbitbung ben aufge«
roedten 3ungen ins tßrogpmnafium ge=

fchidte. ©r rechtfertigte unfere ©rroartun«
gen nollfommen, feine ßeiftungen roaren
ftets fehr gut. ©r mar in Schute unb
-Ôaus ein suoorîommenber, folgfamer
IBub. 3tun er feit einem 3ahr im ©pm*
nafium ift, machen fich bie glegeljahre
bemerîbar. 3n ber Schule ift er roeiter«
hin ein aufmerîfamer Schüler, aber 311

ijaufe mirb er täglich oortauter unb ei«

genmilliger. ©r fährt uns in frecher 2Bei=
fe über ben ÜJtunb, rneifs altes beffer als
mir unb benimmt fich in ieber 58esie=

hung anmafjenb. ©r fängt an, eigene
2Bege 3U gehen, meber ©üte noch Stren«
ge bringen eine 21enberung. 2Bie fotten
mir uns oerhatten?

SSeforgte ©ttern.

2t n t m 0 r t : Stegetjahre, bie mit her 2ßu=

bertätsjeit übereinftimmen, bringen für
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ben jungen 3Jtenfchen eine ptmfiologifch
mie pftjchologifch oöttige Umftettung. Sas
„3ch" ermacht unb oerfucht fich mit ber
Sicherheit bes 3nftinftes ©eltung 3U
oerfchaffen. Sie Umftettung macht fich
in nieten Singen bemerîbar. Sa ift ein«
mal bie Schrift, bie fich nom Schema«
tifchen sum ©harafterifiifchen roanbett.
©s ift bie Seit, ba bie jungen ftJtenfchen
fich SSorbilber fuchen, benen fie mit ju*
genbtichem Uebermut unb Sritiîtofigîeit
nacheifern, fo bah bie ©ttern ihren ©in«
fluff auf bas Kinb oertieren. #ier ift ber
2tugenbticf, mo bie Stinber oft ben ©1=

tern „über ben Kopf roachfen" unb ei«

gene Sffiege au gehen beginnen, ©s ift
auch ber <21ugenblid, mo fich bie ©ttern
umftetten müffen. Sie Seit ber bebin«
gungstofen Unterorbnung ift oorbei. ©s
gilt jefet ben 3ugenbti<hen 23erater, Süh*
rer unb greunb 3U merben. SDtan seige
bem Kinbe, bah man feine 21nficf)ten
unb feine 23erfönlichteit roertet. SOtan

nehme teil an feinen 3ntereffen, berat
nur fo îann ber Steigung 3ur Ueberbeb«
tichîeit, 21bfonberung unb ©igenroillig«
feit gefteuert merben. ©s ift oertehrt,
junge SDtenfchen in biefem Stabium an
ijaus unb Samilie feffetn 311 motten. 3m
©egenteil, man gönne ihnen ben 23er«

fehr mit ©teichattrigen unb auch Stehern.
SJtufiî, ßiteratur, Sport unb 253anberun=

gen oermögen hier einen Ausgleich 3u
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fchaffèn ohne fie gans bem ©Iternhaus
3U entstehen, ©in ftarîer 2tuffenoerfehr
hat auch feine guten Seiten. S3erfchie«
bene 3nbioibuen mirîen auf bie fich in
©ärung befinbtiche Seele ein, burch
fie mirb bas allmähliche Steifen ber tßer«
föntichteit geförbert unb bie SSitbung
einer eigenen Sehensanfchauung ermög«
licht, unterftüfet burch einfichtigen Stat ber
©ttern. Ser ernfte SBitte berfelben ift
aber ©runbhebingung. Ser 23ater muh
auf 3aff= ober Kegelabenbe oersichten,
um fich bem heranmachfenben Sohne su
mibmen. Sie SJiutter aber forge für ©r=
hotung, bie bem 3ntereffenfreis bes Kin«
bes angepaßt ift. Sie ©ttern fottten bie
23ücher, bie bie Qungen tefen, auch fen=
nen lernen, um fo mit ben Kinbern über
biefelben fpredjen su tonnen, ©s îommt
nicht barauf an, ob bie ©ttern über
Sprach* unb höhere SJlathematittennt«
niffe oerfügen, es îommt einzig auf ben
guten SBitten unb bas 23erftänbnis ber
©ttern an. 2Bie leicht îann ihr ©influff
in ber îritifchen Seit ber gtegetjahre
oerloren gehen, ber, einmal oertoren,
fetten mieber su finben ift. — 23or altem
oertieren Sie 3hre Stühe nicht, böfe
SBorte nüfeen nichts. Sagen Sie es bem
3ungen, roenn er etroas beffer miffen
mitt, baff er auch Stecht habe, aber mei«
fen Sie ihn mit ruhiger 23eftimmtheit
in feine Sctjranfen 3urüd.

_ ;h üViV»V»V'i", i.'fl
3n ber 23unbesoerfammtnug nahm ber

Stationatrat bas ©efefe über bie Ste«

organifation ber SSunbesbahnen, b. h. bie
fBeftimmungen über ben ginanshoushalt
unb bie- Stechnungsführung mit 95 gegen
19 Stimmen an. hierauf tarn ber 15 SJtit*
tionenîrebit sur Stüfeung bes SJtitchpreifes
3ur Sisîuffion, mobei fich eigentlich) oon
teiner Seite Dppofition gegen bie Stüfeung
felber seigte, bagegen bie Sorberung nach
23ermmberung ber SJtitcöProbuttion, 2tuf=
hebung ber ©rportîontingente nach ßän«
bern mit freiem Sahtungsoertehr unb 58e=

freiung ber ©jeporteure oon tßreisoorfchrif«
ten im Slustanbsgefchäft geförbert mürbe,
©ine ©rhöhung bes Krebites oon 15 auf 20
SJtittionen granîen, mie fie oon junghäuer«
ticher Seite gemünfeht unb oon fosiatbemo»
îratifcher Seite gleichfalls befürmortet mur«
be, fanb nicht Suftimmung. 3n ber 21b«

ftimmung ftimmten 83 Statsmitgtieber für
einen Krebit oon 15 SJtittionen granfen,
mogegen ein 2tntrag auf Unterteilung bes
3Sefrf)tuffes unter ein Steferenbum abge«
lehnt mürbe.

Sas fBunbesgefefe über bas SJtinbeftatter
ber 21rbeitnebmer, b. h- Sefttegung bes

SJtinbeftalters bei ©intritt ins 23erufsieben
auf 15 3ahre rourbe fosufagen bisîuffions«
tos mit 82 gegen 0 Stimmen angenom«
men. Sie 2trbeitsbefchaffungsinitiatioe
brachte unoeränberte 21nnahme ber erften
2trtifet unb îeine mefenttiche 21enberung ber
übrigen unb mürbe mit 82 gegen 0 Stirn«
men angenommen.

Ser S t ä n b e r a t befaßte fich mit bem
tBunbesbefchtuß über ben Sransport oon
tßerfonen unb Sachen mit SJtotorfahrseu«
gen auf öffentlichen Straffen. Unter 2tb=
lehnung eines Stüdmeifungsantrages unb
bes iBegehrens auf Streichung ber Sring«
tichîeitsîtaufet rourbe ber 58efchluf?, ber auf
fünf 3ahre hefriftet ift, mit 23 gegen 7

Stimmen angenommen.
Sie Saht ber aus ber Schmei3 nach über*

feeifchen ßänbern ausgemanberten
23 e r f 0 n e n hat nom 1. 3anuar bis 28.
Sebruar 1938 mit 224 23erfonen gegenüber
ber gleichen Seit bes 23orjabres um 71
23erfonen abgenommen.

Sie SSeoötferung ber Schmeis im 3ahr
1937 roeift auf 30,329 Heiraten, 62,462 ®e*
burten unb 47,245 Sobesfätte. Ser ©ebur*
tenüberfchuh beträgt 15,218. 23on bem an
fich niebrigen Stanb ging bie Saht ber ©e=
burten um nicht meniger als 2500 surüd.
Sie Sâuglinsfterbtichîeit blieb auf ihrem
Xiefftanb (47 ©eftorbene auf 1000 ßebenb«
geborne).
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Frage: Wie verhalten wir uns unserem
Sohne gegenüber, der in den Flegel-
jähren steht?
Wir sind einfache Berufsleute, haben
aber in Erkenntnis des großen Wertes
einer höhern Schulbildung den aufge-
weckten Jungen ins Progymnasium ge-
schickte. Er rechtfertigte unsere Erwartun-
gen vollkommen, seine Leistungen waren
stets sehr gut. Er war in Schule und
Haus ein zuvorkommender, folgsamer
Bub. Nun er seit einem Jahr im Gym-
nasium ist, machen sich die Flegeljahre
bemerkbar. In der Schule ist er weiter-
hin em aufmerksamer Schüler, aber zu
Hause wird er täglich vorlauter und ei-
genwilliger. Er fährt uns in frecher Wei-
se über den Mund, weiß alles besser als
wir und benimmt sich in jeder Bezie-
hung anmaßend. Er fängt an, eigene
Wege zu gehen, weder Güte noch Stren-
ge bringen eine Aenderung. Wie sollen
wir uns verhalten?

Besorgte Eltern.

Antwort: Flegeljahre, die mit der Pu-
bertätszeit übereinstimmen, bringen für

OIL VLKNLU 'iVOCIIL

den jungen Menschen eine physiologisch
wie psychologisch völlige Umstellung. Das
„Ich" erwacht und versucht sich mit der
Sicherheit des Instinktes Geltung zu
verschaffen. Die Umstellung macht sich

in vielen Dingen bemerkbar. Da ist ein-
mal die Schrift, die sich vom Schema-
tischen zum Charakteristischen wandelt.
Es ist die Zeit, da die jungen Menschen
sich Vorbilder suchen, denen sie mit ju-
gendlichem Uebermut und Kritiklosigkeit
nacheifern, so daß die Eltern ihren Ein-
fluß auf das Kind verlieren. Hier ist der
Augenblick, wo die Kinder oft den El-
tern „über den Kopf wachsen" und ei-
gene Wege zu gehen beginnen. Es ist
auch der Augenblick, wo sich die Eltern
umstellen müssen. Die Zeit der bedin-
gungslosen Unterordnung ist vorbei. Es
gilt jetzt den Jugendlichen Berater, Füh-
rer und Freund zu werden. Man zeige
dem Kinde, daß man seine Ansichten
und seine Persönlichkeit wertet. Man
nehme teil an seinen Interessen, denn
nur so kann der Neigung zur Ueberheb-
lichkeit, Absonderung und Eigenwillig-
keit gesteuert werden. Es ist verkehrt,
junge Menschen in diesem Stadium an
Haus und Familie fesseln zu wollen. Im
Gegenteil, man gönne ihnen den Ver-
kehr mit Gleichaltrigen und auch Aeltern.
Musik, Literatur, Sport und Wanderun-
gen vermögen hier einen Ausgleich zu
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schaffen ohne sie ganz dem Elternhaus
zu entziehen. Ein starker Außenverkehr
hat auch seine guten Seiten. Verschie-
dene Individuen wirken auf die sich in
Gärung befindliche Seele ein, durch
sie wird das allmähliche Reifen der Per-
sönlichkeit gefördert und die Bildung
einer eigenen Lebensanschauung ermög-
licht, unterstützt durch einsichtigen Rat der
Eltern. Der ernste Wille derselben ist
aber Grundbedingung. Der Vater muß
auf Iaß- oder Kegelabende verzichten,
um sich dem heranwachsenden Sohne zu
widmen. Die Mutter aber sorge für Er-
holung, die dem Interessenkreis des Kin-
des angepaßt ist. Die Eltern sollten die
Bücher, die die Jungen lesen, auch ken-
nen lernen, um so mit den Kindern über
dieselben sprechen zu können. Es kommt
nicht darauf an, ob die Eltern über
Sprach- und höhere Mathematikkennt-
nisse verfügen, es kommt einzig auf den
guten Willen und das Verständnis der
Eltern an. Wie leicht kann ihr Einfluß
in der kritischen Zeit der Flegeljahre
verloren gehen, der, einmal verloren,
selten wieder zu finden ist. — Vor allem
verlieren Sie Ihre Ruhe nicht, böse
Worte nützen nichts. Sagen Sie es dem
Jungen, wenn er etwas besser wissen
will, daß er auch Recht habe, aber wei-
sen Sie ihn mit ruhiger Bestimmtheit
in seine Schranken zurück.

'In der Bundesversammlnug nahm der
N ati 0 n alr at das Gesetz über die Re-
organisation der Bundesbahnen, d. h. die
Bestimmungen über den Finanzhaushalt
und die- Rechnungsführung mit 95 gegen
19 Stimmen an. Hierauf kam der 15 Mil-
lionenkredit zur Stützung des Milchpreises
zur Diskussion, wobei sich eigentlich von
keiner Seite Opposition gegen die Stützung
selber zeigte, dagegen die Forderung nach
Verminderung der Milchproduktion, Auf-
Hebung der Exportkontingente nach Län-
dern mit freiem Zahlungsverkehr und Be-
sreiung der Exporteure von Preisvorschrif-
ten im Auslandsgeschäft gefordert wurde.
Eine Erhöhung des Kredites von 15 auf 20
Millionen Franken, wie sie von jungbäuer-
licher Seite gewünscht und von sozialdemo-
kratischer Seite gleichfalls befürwortet wur-
de, fand nicht Zustimmung. In der Ab-
stimmung stimmten 83 Ratsmitglieder für
einen Kredit von 15 Millionen Franken,
wogegen ein Antrag auf Unterstellung des
Beschlusses unter ein Referendum abge-
lehnt wurde.

Das Bundesgesetz über das Mindestalter
der Arbeitnehmer, d.h. Festlegung des

Mindestalters bei Eintritt ins Berufsleben
auf 15 Jahre wurde sozusagen diskussions-
los mit 82 gegen 9 Stimmen angenom-
men. Die Arbeitsbeschaffungsinitiative
brachte unveränderte Annahme der ersten
Artikel und keine wesentliche Aenderung der
übrigen und wurde mit 82 gegen 9 Stim-
men angenommen.

Der Stän der at befaßte sich mit dem
Bundesbeschluß über den Transport von
Personen und Sachen mit Motorsahrzeu-
gen auf öffentlichen Straßen. Unter Ab-
lehnung eines Rückweisungsantrages und
des Begehrens auf Streichung der Dring-
lichkeitsklausel wurde der Beschluß, der auf
fünf Jahre befristet ist, mit 23 gegen 7

Stimmen angenommen.
Die Zahl der aus der Schweiz nach über-

seeischen Ländern ausgewanderten
Personen hat vom 1. Januar bis 28.
Februar 1938 mit 224 Personen gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahres um 71
Personen abgenommen.

Die Bevölkerung der Schweiz im Jahr
1937 weist auf 39,329 Heiraten, 92,462 Ge-
burten und 47,245 Todesfälle. Der Gebur-
tenüberschuß beträgt 15,218. Von dem an
sich niedrigen Stand ging die Zahl der Ge-
burten um nicht weniger als 2599 zurück.
Die Säuglinssterblichkeit blieb aus ihrem
Tiefstand (47 Gestorbene auf 1999 Lebend-
geborne).
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Der Stoffbedarf für diese Schürzen

und Kleider ist bei fertiger Länge von

70 cm folgender:
Nr. 131 und 132 — 1,20 m
Nr. 133 90 cm
Nr. 134 1,50 m
Nr. 135 1,30 m
Nr. 136 1,10 m
Nr. 137 und 138 brauchen bei fertiger
Länge von 90 cm: Nr. 137, 1,80 m
Nr. 138 1,70 m Eccossais und 30 cm

uni,Stoff.

Bei Zusendung von Fr. 1.— in Marken
erhalten Sie ein Papiermuster nach Mass
(siehe Masstabelle), aus dem Zuschnci-
deatelier Livia, Wabernstr. 77, Bern.

D/e /1/Isàà

Der 8tokkbeàrk kür cliess 8cbür?.en

un<I Ivleiâcr ist bei kertixer LünAe von

70 ein kolAènàri
blr. izi unci rz2 — 1,20 in
bsr. izz — 90 ein
blr. IZ4 — i,jo in
à. rzz — i,zo in
blr. iz6 ---- 1,10 in
blr. iz7 unâ iz8 brnucken bei kerti^er
LünZe von 90 ein: blr. IZ7 — 1,80 IN

b>'r. rz8 — 1,70 rn Lecossnis un<k zo ein

uni,8tokk.

Lei ^usenâunZ von ?r. 1.— in bksàen
erbnlieii 8ie ein Lnpiermustcr nneb iVlnss
(siebe Ivlnsstnbelle), nus àena ^uscbnoi-
ikeatelier bivin, înbernstr. 77, Lern.



Für. diese hübschen Eierfraueli, in deren Rocksaum die Ostereier einge-
bettet werden und deren Ausführung unsern persönlichen Einfällen freien Spiel-
räum, lässt, verwendeten wir ein Drahtgestell, 45 cm handgewebtes Berner-
Leinen und für Puppe A einen geschnitzten Holzkopf aus dem Oberländer
Heimatwerk. Für Schürze und Hemd können wir weisse, resp. rote Leinen-
resten verwenden. Für Kopf Oberkörper und Arme füllen wir fleischfarbiges
Wolltrikot mit Putzfäden oder kleingeschnittenen Wollresten zur erforderli-
chen Form. Damit die Puppe gleichzeitig als Teewärmer dienen kann, ferti-
gen wir aus Molton, den wir mit rotem Perlgarn Nr. 5 umhäkeln und oben
fest zusammenziehen, eine warme, waschbare Hülle an. Diese befestigen wir
mit grossen Stichen am Drahtgestell, stülpen das fertige Fraueli darüber und
nähen dieses gut an.

Puppe A : Material mit geschnitztem Holzkopf Fr. 12.50
Material, zugeschnitten, samt fertigen
Wollblümchen und Holzkopf Fr. 15.50

Puppe B: Material Fr. 6.80
Material, zugeschnitten, mit fertigem
Kopf, Armen und Oberkörper und
Wollblümchen Fr. 10.—

Originelle Ostergesehenke

Kür. diese kübscben Kierkraueli, m deren lìoeksauin die Ostereier einge-
kettet werden und deren i!kuskübrung unsern persönlicben Kinfälien freien Spiel-
rauin lässt, verwendeten wir ein Drabtgestell, 45 ern bandgewsbtes Keiner-
Keinen und kür Kuppe einen gescbnitnten Iloinkopk sus dein Oberländer
bleiinstwerk. Kür 8cbür?.e und lleind können wir weiss«, resp, rote Keinen-
restsn verwenden. Kür Kopf Oberkörper und árine füllen wir fleisekkarbiges
Wolltrikot mit Kutnfädsn oder kleingescbnittenen Wollresten nur srkorderli-
eben Korin. Damit die Kuppe gleicbneitig als fKeewäriner dienen kann, ferti-
gen wir g.us lVlolton, den wir rnit rotein Kerlgarn Kr. 5 uinbäkeln und oben
fest nusnlnlnennieben, eine warine, wasckbars llülle an. Diese befestigen wir
mit grossen Stieben arn Drabtgestell, stülpen das fertige Kraueli darüber und
nüben dieses gut an.

Kuppe ^ lVlaterial init gescbnitntern llolnkopi Kr. 12.50
lVlaterial, rugesebnitten, saint fertigen
Wollblüineken und Kolrkopf Kr. 15.50

Kuppe L: Klaterial Kr. 6.80
lVlaterial, nugesoknitten, init fertigem
Kopf, gkrinen und Oberkörper und
Wollblürnoken Kr. 10.—
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Puf bem ©äntis mürbe ein Knecht
oerhaftet, ber feinem SJleifter in Dießenho»
fen gr. 600 entmenbet botte, ©r trug bloß
tfjalbfchube unb batte feine Soeben.

Der ©roße Bat iß a f e I befaßte ficb mit
ber grage, ob im State bie Bafler SDtunbart
sugelaffen merben foil. Der Bat entfd)ieb
fidb jebocb für Beibehaltung ber Kommif»
fionsfaffung, in ber als Pmtsfpracbe beutfcb
geforbert toirb, in ber ÜJleinung, baß biefe
aucb ben ©ebraucb ber SJlunbart aulaffe.

Der über bie ©renaen bes Kantons
g r e i b u r g hinaus beîannte gnbuftrielle
SPilbelm Kaifer, gnbaber unb Seiter ber
Schofotabenfabrif Pillars mürbe oon ber
Unioerfität greiburg sum ©brenboftor er»
nannt.

Ilm bem Subrang sum Sebrerberuf 3U

fteuern ,merben im Seminar tfjißfinh
im grübiabr 1939 feine Pufnabmen ftatt=
finben; ferner merben im gabr 1944 feine
Patentprüfungen für Primarlebrer unb
Lehrerinnen ftattfinben, auch nicht für all»
fällige Kanbibaten anberer Seminarien.

3n ber £>afenmart ber Korporation
S u r f e e entftanb ein SPalbbranb, ber un»
gefäbr 1000 Quabratmeter gläcbe total oer»
fohlte. Der Branb entftanb mabrfcbeinlicb
burcb SBegmerfen einer brennenben 3i=
garre.

3n ber ©rotte bei SJl 01 i e r mürbe ein
Porrat fcbarfer SJlunition gefunben, ber
mabrfcbeinlicb oon einem 1933 erfolgten
Diebftabl in einem Scßießftanb herrührt.

3n St. Blaife fcblugen Scbulfinber
oon 13 3abren berart auf ihren 12jäbrigen
Kameraben ein, baß er in ber Stacht bar»
auf ftarb.

3n D r i m b a cb bei Dlten legte ein 80=

jähriger SJtann geuer an bie Scheune emes
Bauernhofes aus Stäche gegenüber ber
Bormunbfchaftsbehörbe.

3n Kienberg (Solothurn) brannte
mährenb bes Pormittags=©ottesbienftes
ein #eimmefen bis auf ben ©runb nieber.
21IIe gutteroorräte unb lanbmirtfchaftlicheri
©eräte fomie ein ïeil bes Ptobiliars blie»
ben in ben glammen.

Der Begierungsrat bes Kantons
S ih m 9 3 hat befcbloffen, ein Baturrefer»
oat in ©utal bei ©infiebeln 31t fchaffen,
nachbem oor einiger Seit an ber Storblehne
bes Stigi ein fantonales SPilbfchußgebiet
angelegt morben mar.

Puf ber Dberalp (SBäggital) brannten
bie au gr. 17,600 branboerficherte f)ütte
unb Stall ber Plpgenoffenfcbaft Pbern»
Dberalp nieber. Der Branb bürfte burcb
gahrläffigfeit oon Sfifahrern, bie in ber
#ütte übernachteten, entftanben fein.

Der Bote Pfeif führte bie erften ©iniags»
gäfte nach Socarno, ca. 150 junge
SOtäbchen, bie Socarno unb feine Urnge»
bung mit Putos befichtigten. 3eben Sams=
tag merben ähnliche Douriften3Üge in So»

carno anfommen.

3n S ü r i ch erfchoß ber 33jährige unoer»
heiratete Becbtsanmalt Dr. ©eorg 3ebticfa
feine Stutter burcb 3mei Scfjüffe in bie Pu»
gen» unb Slunbgegenb. Die Blotioe fiitb
finan3ieller Statur.. 3eblicfa mar ftarfer
Stlfoholifer unb ermies fiel) als gana ge=
fährlicher Denunaiant.

3n Sürich ftarb ber Schriftfteller unb
3ournalift £>ans oon Berlepf<b=Paienbas
im 211ter oon 47 3ahren. ©r pflegte na»
mentlich bas Kulturelle unb bas oolfsmirl»
fchaftliche ©ebiet unb arbeitete auch an ber
3ugenbbemegung praftifcß mit.

Die ©ütertransport=3ottia
tioe ift mit total 368.467 Stimmen 3U=

ftanbe gefommen. Diefe gemattige Stirn»
men3ahl ift noch oon feiner Polfsinitia»
tioe erreicht morben. Pus Pern allein
flammen 83,100 Unterfchriften.

©benfo ift bie neue Dring lichfeits»
f I a u f e I bes Sanbesringes mit 55,000
llnterfcbriften gleichfalls suftanbegefom»
men.

Der Stegierungsrat mählte sum
Direftor ber fantonalen fjeit» unb Pflege»
anftalt Stünfingen Dr. Star SOtüller, bisher
Dberarat unb Stelloertreter an ber ge=
nannten Pnftalt.

Sum Do3enten für Kronen» unb Prüf»
fenbau am aabnäratlicßen 3nftitut ber Uni»
oerfität Pern mürbe Dr. 3. Schinbler, 3.
S.eit Do3ent für Böntgenologie, gemählt.

Unter ft üßungen merben im Kan»
ton Pern gegenmärtig an 5500 Perfonen
bauern, an 3600 Perfonen oorübergehenb
ausgerichtet. Perfchiebene ©emeinben be=
fißen eine 2lrt Pltersoerficberung unb fom»
men 1300 Perfonen 3U #ilfe. 3m ganaen
genießen im Kanton Pern 16,000 Perfo»
nen irgenbmelcho Unterftüßung.

Pernifche SPanbermege merben
oon ber Seftion Pern ber Prbeitsgemein»
fchaft für Pern=Dhun in Busficht genom»
men, mo oorläufig auf bem rechten Bare»
ufer SPegmeifer unb anbere notmenbigen
Bngaben angebracht merben follen. Den
gußgängern mirb fchon im grühjahr eine
äußerft banfbare Stoute befchert; gleichaei»
tig erfahren bie Butoftraßen eine fühl=
bare ©ntlaftung.

Die Schmeia. ©eflügelauchtfchule in
S 011 i f 0 f e n »Pern oeranftaltet im lau»
fenben 3ahre oerfchiebene Kurfe für ©e=

flügelhaltung.
Die ©inmohnergemeinbeoerfammlung

Stoosfeeborf lehnte einen Bnfchluß
an ben Kranfenpflegeoerbanb Stünchen»
buchfee mit 35 gegen 21 Stimmen ab. Da»
gegen rourbe ein ©emeinbebeitrag oon 4
Proaent an Suboentionsgefuche, bie in
Sufammenhang mit ber Slrbeitsbefchaffung
ftefjen, befcßloffen.

3n 3egenftorf oollaog ber öfono»
mifch»gemeinnüfeige Perein bes Püttes
in ber altehrmürbigen Kirche bie oierte
Dienftbotenehrung, au ber oon ben 175
Pngemelbeten faft alle erfchienen, oon ben
mit fünf Dienftjahren erftmals Pusgeaeich»
neten bis aum rüftigen 75jährigen, ber bie
ftattliche Sah! oon 55 Dienftjahren in ber
gleichen gamilie Steinhauer aufmeifen
tonnte, ©in gemütlicher 3meiter Peil fchloß
fich im „Sömen" an.

3n ßangenthal beging bie Plan»
freuamufif nach achtjährigem Peftehen bie
SPeihe ber aus eigenen Slitteln angefchaff»
ten Pereinsfahne.

3n Stohrhart)graben ift aufteile
ber im Puguft 1937 abgebrannten Käferei
©anaenberg ein neues, mobern eingerich»
tetes fehmuefes Käfereigebäube entftanben
unter Pauleitung oon ©. ©lur=o. Prr,
Prchiteft in Poggmil.

Die Pnftalt ©ottesgnab in St. 31 if»
laus oerpflegte im oergangenen 3abr,
mie in ber öauptoerfammlung in Sangen»
thai bargelegt mürbe, 149 Kranfe. Die Pb=
mertung bemirfte eine Steigerung ber
Pusgaben, jeboch mar es banf oerfchie»
bener ßegate unb ©efchenfe möglich, bie
Slechnung ohne Défiait abaufchließen.

3n3uterlafen fanb im Peifein oon
Pertretern ber Pehörben unb ber gifcher»
oereine bie Kollaubation ber neuerbauten
gifebtreppe beim Slabelmehr in Unterfeen
ftatt. Der gifchpaß ift nach ben neuenften
technifchen gorfchungen eingerichtet unb
ermöglicht ben gifchen ein Pufroärtsftei»
gen ohne Ueberanftrengung burcb Sprün»
ge. —

Das ©hepaar griß ßomafb=^ofer feierte
bie golbene ^ochaeit. Der ©atfe fteht im
81., bie grau im 70. ßebensjabr.

Dem gemeinberätlichen 3nbuftriefon=
aern in Priena ift es gelungen, 00m
Scbmeiaerifcben SSinterhilfsmerf bie Pe=
ftellung oon 300,000 piafetten in fjola»
fchnifeerei au erhalten.

Die Schiffahrt auf bem P i e I e r f e e

mir bie Sängsfahrten Biel=St. Petersinfel
am 3. Ppril mieber aufnehmen unb amar
aunächft bis aum 14. SJlai nur an Sonn»
unb geiertagen unb am Dftermontag; 00m
15. Stan an merben tägliche gahrten aus»

geführt.
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Auf dem S ant is wurde ein Knecht
verhaftet, der seinem Meister in Dießenho-
sen Fr, 60(1 entwendet hatte. Er trug bloß
Halbschuhe und hatte keine Socken.

Der Große Rat Basel befaßte sich mit
der Frage, ob im Rate die Basler Mundart
zugelassen werden soll. Der Rat entschied
sich jedoch für Beibehaltung der Kommis-
sionsfassung, in der als Amtssprache deutsch
gefordert wird, in der Meinung, daß diese
auch den Gebrauch der Mundart zulasse.

Der über die Grenzen des Kantons
Fr ei bur g hinaus bekannte Industrielle
Wilhelm Kaiser, Inhaber und Leiter der
Schokoladenfabrik Villars wurde von der
Universität Freiburg zum Ehrendoktor er-
nannt.

Um dem Zudrang zum Lehrerberuf zu
steuern ,werden im Seminar Hitzkirch
im Frühjahr 1939 keine Aufnahmen statt-
finden: ferner werden im Jahr 1944 keine
Patentprüfungen für Primarlehrer und
-lehrerinnen stattfinden, auch nicht für all-
fällige Kandidaten anderer Seminarien.

In der Hasenwart der Korporation
S u r see entstand ein Waldbrand, der un-
gefähr 1999 Quadratmeter Fläche total ver-
kohlte. Der Brand entstand wahrscheinlich
durch Wegwerfen einer brennenden Zi-
garre.

In der Grotte bei M 0 tier wurde ein
Vorrat scharfer Munition gefunden, der
wahrscheinlich von einem 1933 erfolgten
Diebstahl in einem Schießstand herrührt.

In St. Blaise schlugen Schulkinder
von 13 Iahren derart auf ihren 12jährigen
Kameraden ein, daß er in der Nacht dar-
auf starb.

In Tr i m b a ch bei Ölten legte ein 89-
jähriger Mann Feuer an die Scheune emes
Bauernhofes aus Rache gegenüber der
Vormundschaftsbehörde.

In Kienberg (Solothurn) brannte
während des Vormittags-Gottesdienstes
ein Heimwesen bis auf den Grund nieder.
Alle Futtervorräte und landwirtschaftlichen
Geräte sowie ein Teil des Mobiliars blie-
den in den Flammen.

Der Regierungsrat des Kantons
S ch w yz hat beschlossen, ein Naturreser-
vat in Eutal bei Einsiedeln zu schassen,
nachdem vor einiger Zeit an der Nordlehne
des Rigi ein kantonales Wildschutzgebiet
angelegt worden war.

Auf der Oberalp (Wäggital) brannten
die zu Fr. 17,699 brandversicherte Hütte
und Stall der Alpgenossenschaft Abern-
Oberalp nieder. Der Brand dürste durch
Fahrlässigkeit von Skifahrern, die in der
Hütte übernachteten, entstanden sein.

Der Rote Pfeil führte die ersten Eintags-
gäste nach Locarno, ca. 139 junge
Mädchen, die Locarno und seine Umge-
bung mit Autos besichtigten. Jeden Sams-
tag werden ähnliche Touristenzüge in Lo-
carno ankommen.

In Zllrich erschoß der 33jährige unver-
heiratete Rechtsanwalt Dr. Georg Iedlicka
seine Mutter durch zwei Schüsse in die Au-
gen- und Mundgegend. Die Motive sind
finanzieller Natur.. Iedlicka war starker
Alkoholiker und erwies sich als ganz ge-
fährlicher Denunziant.

In Zürich starb der Schriftsteller und
Journalist Hans von Berlepsch-Valendas
im Alter von 47 Iahren. Er pflegte na-
mentlich das Kulturelle und das Volkswirt-
schastliche Gebiet und arbeitete auch an der
Jugendbewegung praktisch mit.

Die Gütertransport-Initia-
tive ist mit total 368.467 Stimmen zu-
stände gekommen. Diese gewaltige Stim-
menzahl ist noch von keiner Valksinitia-
tive erreicht worden. Aus Bern allein
stammen 83,199 Unterschriften.

Ebenso ist die neue Dring lichkeits-
kla u s el des Landesringes mit 53,999
Unterschriften gleichfalls zustandegekom-
men.

Der Regierungsrat wählte zum
Direktor der kantonalen Heil- und Pflege-
anstalt Münsingen Dr. Max Müller, bisher
Oberarzt und Stellvertreter an der ge-
nannten Anstalt.

Zum Dozenten für Kronen- und Brük-
kenbau am zahnärztlichen Institut der Uni-
versität Bern wurde Dr. I. Schindler, z.
Z.eit Dozent für Röntgenologie, gewählt.

Unter st ützungen werden im Kan-
ton Bern gegenwärtig an 5599 Personen
dauern, an 3699 Personen vorübergehend
ausgerichtet. Verschiedene Gemeinden be-
sitzen eine Art Altersversicherung und kom-
men 1399 Personen zu Hilfe. Im ganzen
genießen im Kanton Bern 16,999 Perso-
nen irgendwelche Unterstützung.

Bernische Wanderwege werden
von der Sektion Bern der Arbeitsgemein-
schaft für Bern-Thun in Aussicht genom-
men, wo vorläufig auf dem rechten Aare-
user Wegweiser und andere notwendigen
Angaben angebracht werden sollen. Den
Fußgängern wird schon im Frühjahr eine
äußerst dankbare Route beschert; gleichzei-
tig erfahren die Autostraßen eine fühl-
bare Entlastung.

Die Schweiz. Geflügelzuchtschule in
Z 0 lli k 0 f en -Bern veranstaltet im lau-
senden Jahre verschiedene Kurse für Ge-
flügelhaltung.

Die Einwohnergemeindeversammlung
Moosseedorf lehnte einen Anschluß
an den Krankenpflegeverband München-
buchsee mit 35 gegen 21 Stimmen ab. Da-
gegen wurde ein Gemeindebeitrag von 4

Prozent an Subventionsgesuche, die in
Zusammenhang mit der Arbeitsbeschaffung
stehen, beschlossen.

In Iegenstorf vollzog der ökono-
misch-gemeinnützige Verein des Amtes
in der altehrwürdigen Kirche die vierte
Dienstbotenehrung, zu der von den 175
Angemeldeten fast alle erschienen, von den
mit fünf Dienstjahren erstmals Ausgezeich-
neten bis zum rüstigen 75jährigen, der die
stattliche Zahl von 55 Dienstjahren in der
gleichen Familie Steinhauer ausweisen
konnte. Ein gemütlicher zweiter Teil schloß
sich im „Löwen" an.

In Langenthal beging die Blau-
kreuzmusik nach achtjährigem Bestehen die
Weihe der aus eigenen Mitteln angeschafft
ten Vereinsfahne.

In Rohr bachgraben ist anstelle
der im August 1937 abgebrannten Käserei
Ganzenberg ein neues, modern eingerich-
tetes schmuckes Käsereigebäude entstanden
unter Bauleitung von G. Glur-v. Arx,
Architekt in Roggwil.

Die Anstalt Gottesgnad in St. Nik-
laus verpflegte im vergangenen Jahr,
wie in der Hauptversammlung in Langen-
thal dargelegt wurde, 149 Kranke. Die Ab-
wertung bewirkte eine Steigerung der
Ausgaben, jedoch war es dank verschie-
dener Legate und Geschenke möglich, die
Rechnung ohne Defizit abzuschließen.

InInterlaken fand im Beisein von
Vertretern der Behörden und der Fischer-
vereine die Kollaudation der neuerbauten
Fischtreppe beim Nadelwehr in Unterseen
statt. Der Fischpaß ist nach den neuensten
technischen Forschungen eingerichtet und
ermöglicht den Fischen ein Aufwärtsstei-
gen ohne Ueberanstrengung durch Sprün-
ge. —

Das Ehepaar Fritz Howald-Hofer feierte
die goldene Hochzeit. Der Gatte steht im
81., die Frau im 79. Lebensjahr.

Dem gemeinderätlichen Industriekon-
zern in Brienz ist es gelungen, vom
Schweizerischen Winterhilfswerk die Be-
stellung von 399,999 Plaketten in Holz-
schnitzerei zu erhalten.

Die Schiffahrt auf dem Bielersee
wir die Längsfahrten Biel-St. Petersinsel
am 3. April wieder aufnehmen und zwar
zunächst bis zum 14. Mai nur an Sonn-
und Feiertagen und am Ostermontag; vom
15. Man an werden tägliche Fahrten aus-

geführt.
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3n Seugigen ßaben fid) mebr als
3œan3tg Sanbœirte entfctjloffen, biefes
3abr auf ißrem 23oben SEaba! 3U pflaitsen.
SSäijrertb einige Sanbrmrté eine Slädje
non bis 3U einer 3ud)arte mit ïabaf be=

pflansen motten, finb anbete oorficfdiger
unb begnügen fid) mit 3mei bis fünf Stren.

3n 2t r d) brannte bas ftatttidje auf Sr.
29,000 gefcfjäßte iBauernbaus bes 3Jleßger«
meifters SSübter bis auf ben ©runb nieber.
Sas #aus mar an ben Sanbœirt Srife
fiebmann oermietet unb non biefem be=

mobnt. ©amtliches SJlobiltar, bie Sabrbabe
unb Sutteroorräte blieben in ben Stam=
men.

Sie 3ugenbb er bergen baben im
Santon Sern in tefeter Seit eine fdlöne
©ntmicftung erfahren. 23om Sreis iBern
mürben 51 Verbergen, bas ift ein SSiertet
bes 6d)ii>ei3erifd)en 9leßes betreut. 2td)t
Verbergen mußten im Saufe bes 3obres
aus oerfdjiebenen ©rünben gefcbtoffen
merben, bagegen tonnten neu eröffnet mer=
ben: ©rinbetmalb (SDBattis), St. Suc, 2Ben=

gen, Sent, Sœeifimmen, Sersogenbutbfee
unb ©uttannen. 3m gan3en mürben 22,000
Sefurfjer ber Verbergen gesäbtt.

mum^iiiSie © i n m 0 b n e r 3 a b I ber Stabt
23ern betrug am 2tnfang bes SDtonates
gebruar 120,986 23erfonen, am ©nbe
120,960. Ser ©eburtenüberfcbuß beträgt
6, ber ÜDlebrmegsug 32 25erfonen. Sobes=
fätte ereigneten fid) 95 gegen 100 im 3eb=

Seit 25 Jahren geniesstvtI das Vertrauen der Hausfrau
Feinster Citronenessig — Sehr ausgiebig

Hypothekarkredite
ohne Bürgen
gewährt auf Neubauten und

bestehendeWohnhäuser die

WOHNKULTUR
Gemeinschaftskreditkasse
mit Wartezeit, Aktiengesell-
schaft Zürich.

Zweigniederlassung Bern

Bubenbergpiatz 8. Tel. 28.278

NEU:
Auszahlung sofort oder auf

festeTermine.Vermittlung u.

Gewährung von Baukrediten

ruar 1937. 3m fDîonat gebruar 1938 30=

gen 143 23erfonen im gamilienoerbanb
fomie 474 ©insetperfonen, sufammen 617
2ßerfonen narf) ÎBern. Ser 2Beg3ug feßt
fid) sufammen aus 34 gamitien mit 91
23erfonen unb 533 ©in3etperfonen, 3ufam=
men 624 33erfonen.

2tn benSebrbiplomprüfungen bes 8on
feroatoriums für 307ufit baben
bas Sebrbiptom ermorben ßans ©tuber
non SSern, für Planier (Staffen 3?. 3. Öirt)
unb 30targrit Sod)brunner oon ©ototburn,
für ©efang (Staffen #. 97abm).

Stunmebr tonnte bie automatifcbe 23 e r
febrsregetungsantage beim2Bib=
mannbrunnen bem 23ertebr übergeben
merben. ©ie erfeßt bie bisherige 23erfebrs=
ampet. Sas ißrinsip ber neuen 21ntage ift
basfetbe mie auf bem 23ärenptaß.

58ei 2Intaß feines 70. ©eburtsiages bat
© u n 0 21 m i e t bem iBerner gunftmufe=
um ein größeres ©emätbe gefdjenît, bas
eine junge ©eigerin in betler ©emanbung
barftettt. ©s ftammt aus bem 3abr 1920.

Sie Unterridjtsbirettion bat £jerrn Sr.
211 freö Scbntib, ©pe3iatar3t für 37ie=

ren= unb SStafenfranfbeiten sum 2?rioat=
bosenten ernannt mit ber ©rmädjtigung
3um 21bbalten oon 23ortefungen an ber
mebisinifcßen gatultät über ©efcbicßte ber
KKebisin.

Sie Ka=2Be=Se metbet ein 21uffeben er=

regenbes 307inus ihrer SSefucber in ber gabt
oon 30,000 ©intritten. 3m SBinter 1936/37
befudjten noch 122,000 ißerfonen bie Kunft=
eisbabn, im oergangenen SBinter maren
es bloß mehr 92,000.

Sas 3 n f e I f p i t a I mirb Umbauten
untersogen, bie oorfeben: Steubau unb ©r=
meiterung ber Subertulofenftation im
Sloftenbetrag oon Sr. 1,036,200; 3nftanb=
fteltungsarbeiten am 21bfonberungsbaus
Sr. 150,000; Suftbeisung im fjörfaal Sr.
8000"; 37enooations= unb 21usbauarbeiten
in ber mebisinifdjen Slintt Sr. 150,000,
total Sr. 1,350,000.

Ser SHeinoiebmarft ift im f)in=
blicf auf einen Satt oon 3Jlaul= unb $Iau=
enfeudje in ftJluri auf meiteres oerboten
morben

Ser ©tabtrat fieberte fieben 5Bemer=

bern bas ^Bürgerrecht ber ©emeinbe Bern.
Serner befebtoß er ben 21ntauf oon oier
iBefißungen in ber üüattenenge unb am
©talben smeds ©inbe3iebung in bie 21tt=

ftabtfanierung.

f Heinrich Rietmann

alt Bahnhof-Buffetier in Thun

In seinem schönen Heim, im Baumgarten
in Thun, verstarb am 19. Februar im vol-
lendeten 60. Altersjahr Heinrich Rietmann,
Bahnhofbuffetier, nach einer kurzen heftigen
Lungenentzündung.

Geboren in Etzweilen am 17. Februar 1878,
war er Burger von Stein a. Rh. Schon in der
Jugend wurde sein Gemüt von zwei unglückli-
chen Ereignissen schwer betroffen, die sich
tief in seine Erinnerung prägten: der Klo-~
sterbrand von Muri und das Eisenbahnunglück
bei Münchenstein, bei denen er Augenzeuge war.

/• Heœn'cA Riete«««

Heinrich besuchte später die Realschule in Ba-
sei, wo sein Vater Bahnhofinspektor war. Vater
und Mutter, an denen er in innigster Kindes-
liebe hing, starben ihm viel zu früh. Auch der
in zweiter Ehe verheiratete Vater starb, als
Heinrich kaum volljährig wjar. So lernte
der Knabe den Ernst des Lebens frühzeitig
kennen. In Genf erlernte er auf einer Hotel-
fachschule das Hotelwesen und zwar in der
Küche und als Kellner. In buntem Wechsel,
bald als Küchenchef, bald als Oberkellner,
durchzog er dann fremde Länder: England,
die französische Riviera, Aegypten, und kurz
vor dem Burenkrieg siedelte er sich in der
südafrikanischen Republik an, in Johannesburg
und Pretoria. Hier knüpfte er enge Freund-
schaft mit seinem schweizerischen Landsmann
Professor Theiler, der in Südafrika als Landes-
tierarzt tätig war — eine Freundschaft, die
bis in die spätem Jahre andauerte; nie'vergass
Prof. Theiler bei seinen Europaaufenthalten sei-
nen Thuner Freund zu besuchen. Reich an
Erfahrungen, beruflich ertüchtigt, aber auch
von einem Malariafieber her mit einem Krank-
heitskeim behaftet, der sich in spätem Jahren
erst bemerkbar machte, kehrte Heinrich Riet-
mann im Jahre 1900 nach der Heimat zu-
rück, wo seine Stiefmutter das Bahnhofbuffet
übernommen hatte. Noch war aber hier seines
Bleibens keine Stätte. Nochmals zog es ihn
in die Fremde, diesmal für längere Zeit nach
Kanada und schliesslich während der Weltaus-
Stellung nach St. Louis, bis ihn Familienver-
hältnisse veranlassten, wieder nach Thun zu-
rückzukehren. Jm Jahre 1915 verehelichte er
sich mit Frl. Frieda Wenger von Thun, die
ihm von nun an im Geschäft tüchtig zur Seite
stand und in den Tagen der Krankheit eine
unermüdliche, tüchtige und tapfere Helferin
war. In dieser Zeitperiode absolvierte er als
einfacher Soldat und famoser Küchenchef den
Grenzdienst im Bataillon 144. Als der neue
Bahnhof in Thun eröffnet worden war, über-
nahm er «den vergrösserten Betrieb in den
schönen neuen Räumen und hier konnte sich
seine berufliche Tüchtigkeit nun recht aus-
wirken. Er verschaffte dem Buffet Thun sehr
bald einen guten Ruf; zugleich war er ein vor-
bildlicher Arbeitgeber, der in den Arbeitern
seine Mitarbeiter und Helfer erblickte. Seine

Erkrankung nötigte ihn, auf Ende des Jahres

1933 sich ins Privatleben zurückzuziehen.

Wer mit Heinrich Rietmann in Berührung
kam, musste ihn liebgewinnen; er war ein
Mann der Tat, der vom Leben und seinem
Beruf eine hohe, edle Auffassung hatte. Seine

wohltätige bland, die im Stillen gerne und viel
wirkte, werden viele vermissen.

Ehre seinem Angedenken
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In Leuzigen haben sich mehr als
zwanzig Landwirte entschlossen, dieses
Jahr auf ihrem Boden Tabak zu pflanzen.
Während einige Landwirte eine Fläche
von bis zu einer Iucharte mit Tabak be-
pflanzen wollen, sind andere vorsichtiger
und begnügen sich mit zwei bis fünf Aren.

In Arch brannte das stattliche auf Fr.
29,000 geschätzte Vauernhaus des Metzger-
meisters Vühler bis auf den Grund nieder.
Das Haus war an den Landwirt Fritz
Lehmann vermietet und von diesem be-
wohnt. Sämtliches Mobiliar, die Fahrhabe
und Futtervorräte blieben in den Flam-
men.

Die Jugendherbergen haben im
Kanton Bern in letzter Zeit eine schöne
Entwicklung erfahren. Vom Kreis Bern
wurden 51 Herbergen, das ist ein Viertel
des Schweizerischen Netzes betreut. Acht
Herbergen mußten im Laufe des Jahres
aus verschiedenen Gründen geschlossen
werden, dagegen konnten neu eröffnet wer-
den: Grindelwald (Wallis), St. Luc, Wen-
gen. Lenk, Zweisimmen, Herzogenbuchsee
und Guttannen. Im ganzen wurden 22,000
Besucher der Herbergen gezählt.

Die Einwohnerzahl der Stadt
Bern betrug am Anfang des Monates
Februar 120,986 Personen, am Ende
120,960. Der Geburtenüberschuß beträgt
6, der Mehrwegzug 32 Personen. Todes-
fälle ereigneten sich 95 gegen 100 im Fob-

8sît 23 Iskrsn gsnissst

das Vsrtrsusn der bisusirsu
Idinstsr Litronsnossig — 8skr ausgiebig

I^potliglisrlii'g^its
ohne klirgen
gswäkrt sut klsubsutsn und

bestsbsndsWoknbäussr die

(^Smsinscbsitskrsditkssss
mit Wartezeit, ^ktisngsssü-
sckait 2iürick.

àeixnisàlsssllnx Lern

Suàenberxiilgk S. 7sI.2S.27S

neu: ^usrsbiung soiort oder sut
isstslSrmins.Vsrmittlung u.

(^SV/â^i-ung von ösulcr-sclitSN

ruar 1937. Im Monat Februar 1938 zo-
gen 143 Personen im Familienverband
sowie 474 Einzelpersonen, zusammen 617
Personen nach Bern. Der Wegzug setzt
sich zusammen aus 34 Familien mit 91
Personen und 533 Einzelpersonen, zusam-
men 624 Personen.

An den Lehrdiplomprüfungen des Kon-
servatoriums für Musik haben
das Lehrdiplom erworben Hans Studer
von Bern, für Klavier (Klassen F. I. Hirt)
und Margrit Lochbrunner von Solothurn,
für Gesang (Klassen H. Nahm).

Nunmehr konnte die automatische Ver-
kehrsregelungsanlage beimWid-
mannbrunnen dem Verkehr übergeben
werden. Sie ersetzt die bisherige Verkehrs-
ampel. Das Prinzip der neuen Anlage ist
dasselbe wie auf dem Värenplatz.

Bei Anlaß seines 70. Geburtstages hat
Cuno Ami et dem Berner Kunstmuse-
um ein größeres Gemälde geschenkt, das
eine junge Geigerin in Heller Gewandung
darstellt. Es stammt aus dem Jahr 1920.

Die Unterrichtsdirektion hat Herrn Dr.
Alfred Schmid, Spezialarzt für Nie-
ren- und Blasenkrankheiten zum Privat-
dozenten ernannt mit der Ermächtigung
zum Abhalten von Vorlesungen an der
medizinischen Fakultät über Geschichte der
Medizin.

Die Ka-We-De meldet ein Aufsehen er-
regendes Minus ihrer Besucher in der Zahl
von 30,000 Eintritten. Im Winter 1936/37
besuchten noch 122,000 Personen die Kunst-
eisbahn, im vergangenen Winter waren
es bloß mehr 92,000.

Das Inselspital wird Umbauten
unterzogen, die vorsehen: Neubau und Er-
Weiterung der Tuberkulosenstation im
Kostenbetrag von Fr. 1,036,200: Instand-
stellungsarbeiten am Absonderungshaus
Fr. 150.000: Luftheizung im Hörsaal Fr.
8000': Renovations- und Ausbauarbeiten
in der medizinischen Klinik Fr. 150,000,
total Fr. 1,350,000.

Der Kleinviehmarkt ist im Hin-
blick auf einen Fall von Maul- und Klau-
enseuche in Muri auf weiteres verboten
worden

Der Stadtrat sicherte sieben Bewer-
bern das Bürgerrecht der Gemeinde Bern.
Ferner beschloß er den Ankauf von vier
Besitzungen in der Mattenenge und am
Stalden zwecks Einbeziehung in die Alt-
stadtsanierung.

ch Icheiliricli jchiermann

alt Labnbok-Lukketier in 'Lbun

In seinem sckönen Heim, iin Laumgarten
in d'kun, verstarb am 19. Rebruar iin vol-
lendeten 6c>. ^Itersjakr üeinrick Rietmann,
Labnkokbukketisr, nacb einer kurzen kektigen
Lungenentzündung.

(Zeboren in Rtxweilsn am 17. Rebruar 1878,
war er Burner von 8tein a. Hb. 8ckon in der
Intend wurde sein (Zsrnüt von xwei unglückli-
eben Rreignissen scbwer betrokken, die sieb
tiek in seine Rrinnerung praßten: der Klo-
sterbrand von lVluri und das Risenbaknunglück
bei kckünckenstsin, bei denen er àgenreuge war.

üeinrick besucbte später à Realsckule in La-
sei, wo sein Vater Labnkokinspektor war. Vater
und Vlutter, an denen er in innigster Rindes-
liebe King, starben ibni viel iiu krüb. àck der
in Zweiter übe verbeiratete Vater starb, als
üeiinrick kaum volljäkrig wlar. 80 lerxrte
der Rnabs den Rrnst des Lebens krübxeitig
kennen. In Lenk erlernte er auk einer Hotel-
kackscbule das üotelwssen und ^war in der
Rücke und als Rellner. In buntem Wscbsel,
bald als Rückencbek, bald als Oberkellner,
durck^og er dann kremde Länder - Rngland,
die kran^ösiscbe Riviera, Tlsg^pten, und Kur?
vor dein Lursnkrisg siedelte er sieb in der
südakrikaniscksn Republik an, in lobannssburg
und Pretoria. liier knüpkts er enge Rreund-
sckakt init Seinern sckwei^sriscben Landsinann
proksssor ?keilsr, der in 8üdakrika als Landes-
tierar^t tätig war — eine Rreundscbakt, die
bis in die spätern labre andauerte; nie versass
?rok. dlbeiler bei seinen Ruropaaukentkalten sei-
nen llkuner llreund r-u besucben. Reick an
Rrkakrungen, beruklick ertücktigt, aber aucb
von einein Vlalariakieber ber rnit einern Rrank-
beitskeim bebaktet, der sieb in spätern labren
erst bemerkbar nracbte, kekrte üeinrick Riet-
rnann iin labre 1900 nacb der üeiinat ^u-
rück, wo seine 8tiek>nutter das Labnbokbukket
übernommen batte, Rock war aber bier seines
Lleibens keine 8tätte. Rocbmals xog es ibn
in die Rreinde, diesmal kür längere Teit nacb
Ranada und scbliesslicb wäbrend der Weltaus-
Stellung nacb 8t. Louis, bis ibn Ramilienver-
Kältnisse veranlassten, wieder nacb dlkun ?u-
rück^ukskren. lin labre 191Z vsrekelickte er
sick rnit Rrl. llrieda Wender von llkun, die
ikrn von nun an iin Oesckäkt tücktig ^ur 8eite
stand und in den dlagen der Rrankkeit eine
unerrnüdlicbe, tücbtige und tapkere Helkerin
war. In dieser Teitperiode absolvierte er alt
einkacker 8oldat und kamoser Rückencksk den
(Zreniidienst irn Lataillon 144. r1.ls der neue
Laknkok in llbun erökknet worden war, über-
nabin er -den ver^rösserten Letrieb in den
scbönen neuen Räurnen und bier konnte sicb
seine bsruklicke duckti^keit nun recbt aus-
wirken. Rr verscbakkte dern Lukket 'Lbun sekr
bald einen AUten Ruk; ^u^leicb war er ein vor-
bildlicber Arbeitgeber, der in den Arbeitern
seine Vlitarbeitsr und Ilelker erblickte. 8sine
Rrkrankung nötigte ibn, auk Rnde des labres
19ZZ sick ins Privatleben xurück?u?ieken.

Wer rnit üeinricb Rietinann in Lsrükrung
kain, inusste ibn liebgewinnen; er war ein
Vlann der dlat, der vorn Leben und seinem
Leruk eine bobe, edle lkukkassung batte. 8eine
wobltätige üand, die im 8tillen gerne und viel
wirkte, werden viele vermissen.

Rbre seinem àrgedenken!
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